DER SINN MEINES LEBENS ALS ALLEINSTEHENDE FRAU
(aus Stern August 1991)

Das höchste Lebensziel für eine Frau soll doch darin bestehen, daß sie Ehefrau und Mutter ist. Wenn dem so ist, welchen Sinn hat dann mein Leben als alleinstehende Frau?

Fragen zum Evangelium, die von allgemeinen Interesse sind. Die Antworten sind als Anleitung, nicht aber als offizielle Aussage seitens der Kirche zu betrachten.

Mary Ellen Edmunds, stellvertretende Schulungsleiterin an der Missionars​schule in Provo und Mitglied des Hauptausschusses der FHV.


Es gibt viele unverheirate​te Frauen in der Kirche, die sich mit dieser Frage auseinandersetzen.

Aber der richtige Blickwinkel kann sehr viel dazu beitragen, daß wir uns unseres Wertes als Frau be​wußt werden, daß wir wissen: wir können uns weiterentwickeln und etwas Wesentliches leisten.

In Mose 1:39 sagt uns der Herr, daß sein Werk und seine Herrlich​

keit darin bestehen, „die Unsterb​lichkeit und das ewige Leben des Menschen zustande zu bringen". Wir sind seine Geistkinder. Was wir wert sind, hängt nicht von den Umständen ab, nicht einmal davon, wie gehorsam oder recht​schaffen wir sind. Als Kinder Got​tes sind wir etwas Besonderes. Keine Bedingung, keine Tat, keine Einstellung, kein Gedanke kann seine Liebe und Einstellung zu uns ändern oder schmälern. Unsere Würdigkeit bleibt aufgrund unse​rer Entscheidungen vielleicht nicht die gleiche, aber unser Wert ist in den Augen unseres allwissenden, alliebenden himmlischen Vaters ewig.

Als alleinstehende Frau beginge ich einen schweren Fehler, wenn ich die Liebe des himmlischen Va​ters zu mir und seine Einstellung zu meinem Wert danach beurteilen würde, ob ich im Augenblick ver​heiratet bin oder nicht und ob ich Kinder habe oder nicht. Außerdem stimmt es nicht, daß Ehe und Kin​der automatisch glücklich machen, genausowenig wie es stimmt, daß jemand, der nicht verheiratet ist oder keine Kinder hat, keinen Wert und keinen Lebenssinn hat. Es gibt viele Frauen mit Kindern, die sich überfordert fühlen und wenig Selbstwertgefühl haben und die einsam, müde und enttäuscht sind.

Leider verlieren manche allein​stehenden Schwester den Mut und ziehen sich aus dem Leben zurück; ihr Selbstwertgefühl schwindet, sie fühlen sich betrogen und meinen, man brauche sie nicht. Sie denken immer nur an sich. Das führt nor​malerweise zu großem Selbstmit​leid.

Es mag einer alleinstehenden Frau vielleicht schwerfallen, um sich herum keine Mauern zu errich​ten, die sie von ihren Mitmenschen trennen. Wenn wir auf den Satan hören, ist es leicht, Groll zu hegen, weil andere anscheinend glückli​cher sind als wir und größere Mög​lichkeiten haben.

Besser ist es, wenn wir uns be​mühen, das Beste aus uns zu ma​chen, wenn wir selbstlos arbeiten und dienen und jede Erfahrung, jeden Tag intensiv leben. Es ist doch so, daß jeder auf der Welt etwas hat, was wir nicht haben, und daß wir etwas haben, was die anderen nicht haben. Indem wir miteinander teilen, können wir viel Selbstmitleid und Groll und geisti​gen Schmerz überwinden.

Außerdem gibt es manches, was wir nicht lernen können, wenn wir immer nur für uns bleiben. Es kann sein, daß wir uns angewöhnen, immer nur an uns selbst zu denken und unsere Wünsche und Bedürf​nisse an die erste Stelle zu setzen. Dabei ist es vielleicht wichtig, daß wir uns bemühen, mit anderen zu​sammenzukommen und mit ihnen und von ihnen zu lernen. Eines un​serer großen Lebensziele besteht doch darin, zu lernen, wie man miteinander lebt - in einer Gesell​schaft, die von Liebe und gegensei​tiger Achtung geprägt ist.

Unser Leben ist doch auch dazu da, daß wir lernen, so mit unser Mitmenschen umzugehen, wie unser Vater es tun würde, und sie zu achten wie uns selbst (siehe LuB 38:24-27). Wir müssen wahrschein​lich ebenso Rechenschaft darüber ablegen, wie wir andere aufbauen und ihnen Gutes tun, wie darüber, wie wir Schaden anrichten und kränken. Deshalb müssen wir uns bewußt machen, daß wir viel tun können, um den Alleinstehenden, vor allem den Frauen, zu helfen, ihnen das Gefühl zu vermitteln: sie sind jemand, sie gehören dazu, sie können einen Beitrag leisten. Mögen wir gütig und behutsam sein, wenn wir allgemeine Aussa​gen treffen, und unsere Gedanken auf das konzentrieren, was im Leben wirklich zählt.

Und worauf kommt es am mei​sten an? Darauf, daß wir Gott und unsere Mitmenschen lieben und sie an den Gaben, die der himmlische

Vater uns geschenkt hat, teilhaben lassen. Das gefällt Gott am mei​sten. Wir müssen jeden Augen​blick in unserem Leben wissen: das, was wir tun, gefällt dem himmlischen Vater; wir tun etwas, um sein Werk zu vollbringen, und wir helfen mit, die Welt darauf vor​zubereiten, daß Jesus Christus wie​derkommt. Nichts kann uns größe​ren Frieden schenken.

Es ist eine aufschlußreiche und heiligende Erfahrung, über unsere vielen Segnungen nachzudenken und sie uns einzeln vor Augen zu halten. Wir müssen dem König im Himmel danken und ihn lobprei​sen und ihm vertrauen und ihm dienen; schließlich hat er uns diese Segnungen ermöglicht!

Das Leben ist viel befriedigender, wenn wir uns auf all das konzen​trieren, was wir haben, statt auf das, was wir noch nicht haben. Wir haben Glauben, wir haben Hoff​nung, wir haben Nächstenliebe.

Wir haben einen Körper und die Möglichkeit, umzukehren und uns zu ändern und so zu werden, wie Gott ist. Wir haben Zeit und Ent​scheidungsfreiheit und Schuhe und Wasser und die Fähigkeit, zu lesen und zu denken und zu beten. All das sind Segnungen, die uns sagen: „Gott liebt dich. Deine Seele hat großen Wert in den Augen des himmlischen Vaters."

Uns gilt die Verheißung, daß er unermeßliche Gaben für uns be​reithält. Präsident Benson hat ge​sagt: „Nicht alle Frauen in der Kir​che werden hier auf der Erde die Möglichkeit haben, zu heiraten und Mutter zu werden. Wenn Sie aber würdig sind und treu aushar​ren, können Sie aller Segnungen des gütigen und liebenden himmli​schen Vaters sicher sein - und ich betone aller Segnungen.

Ich versichere Ihnen, auch wenn Sie bis zum Leben nach dem Tod warten müssen, um mit einem er​wählten Partner gesegnet zu wer​den, wird Gott Sie doch sicher dafür entschädigen. Die Zeit zählt nur für den Menschen. Gott hat Ihre ewige Bestimmung vor Augen." (Gene​ralkonferenz, Oktober 1988.)

Wir dürfen unser Glücklichsein und unser Selbstwertgefühl kei​nesfalls von den Umständen ab​hängig machen. Wir müssen uns um solchen Glauben, solche Dank​barkeit und eine solche Einstellung bemühen, daß es uns in jeglichen Umständen, in denen wir uns be​finden, gutgeht. Dann gelangen wir auch an den Punkt, wo wir dem himmlischen Vater völlig vertrauen und uns ganz und gar dessen be​wußt sind, daß er uns liebt und wir ihm sehr kostbar sind und daß unser Leben in seinen Augen einen Sinn hat.

